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Ernest Rutherford: Die Radioaktivität. Berlin: Springer, 1907 

Am 30. August vor 150 Jahren wurde Ernest Rutherford (1871-1937) als viertes von zwölf Kindern britischer 
Einwanderer in Brightwater bei Nelson (Neuseeland) geboren. Ihm war es möglich, als Stipendiat das Nelson 
College und ab 1889 das Canterbury College, Christchurch (heute: University of Canterbury, Neuseeland), zu 
dieser Zeit eine kleine Institution mit nur sieben Professoren und 150 Studenten, zu besuchen. 1893 erwarb 
Rutherford mit Auszeichnung den Magistergrad. In Anerkennung seiner Untersuchungen über elektromag-
netische Wellen wurde er 1895 Forschungsstipendiat am Cavendish-Laboratorium der englischen Elite-Uni-
versität Cambridge. Im Jahr 1898 wurde er als Physikprofessor an die gut ausgestattete McGill University in 
Montreal (Kanada) berufen, wo er bis 1907 arbeitete. In seinem Labor beteiligte sich unter anderem ab 1905 
der Chemiker Otto Hahn (1879-1968) an der chemischen Identifikation der radioaktiven Stoffe zur Aufstel-
lung von Zerfallsreihen. 

Rutherford begann seine Forschungen zur Radioaktivität 1896 am Cavendish-Laboratorium mit genauen 
Messungen über die Gasionisation durch die kurz vorher von Henri Becquerel (1852-1908) entdeckten Rönt-
gen- und Uraniumstrahlen, die er in Montreal mit Thoriummineralen fortsetzte. Er teilte die Radioaktivität in 
Alphastrahlung, Betastrahlung sowie Gammastrahlung nach der positiven, negativen oder neutralen Ablen-
kung der Strahlenteilchen in einem Magnetfeld auf und führte den Begriff der Halbwertszeit ein. 

Das erste Buch Rutherfords, Radio-Activity, erschienen 1904 in Cambridge, ist eine seiner wichtigsten Schrif-
ten zur Strahlenforschung. Von ihm behandelte Themen sind u.a. radioaktive Substanzen und Mineralien, 
Messmethoden, Umwandlungsprodukte und die physikalische Natur und Wirkungen von Strahlen. Die erste 
Auflage des Titels ist 399 Seiten stark und beinhaltet elf Kapitel. Bereits 1905 erschien eine stark erweiterte 
zweite Auflage (nun 580 Seiten), die von dem Berliner Professor Emil Aschkinass (1873-1909) für die 1907 
erschienene Ausgabe Die Radioaktivität (Abb. 1) ins Deutsche übersetzt wurde. 

Das Vorwort zur zweiten (englischen) Auflage beginnt mit den Worten: "Es bedarf wohl einige Worte der 
Rechtfertigung, daß ich schon nach Jahresfrist eine zweite Auflage erscheinen lasse, die so viel neues Ma-
terial enthält und in der Anordnung des Stoffes so wesentliche Änderungen aufweist, daß das Buch nunmehr 
eine ganz andere Gestalt angenommen hat." Rutherford erklärt, dass im Verlaufe des Jahres 1904 eine au-
ßerordentlich große Anzahl wichtiger Untersuchungen über die Eigenschaften radioaktiver Substanzen ver-
öffentlich wurde, so dass die vorliegende Auflage nun um drei Kapitel erweitert wurde. Abbildung 2 zeigt das 
Inhaltverzeichnis der deutschen Ausgabe. Bei den Kapiteln IX bis XI handelt es sich um die Erweiterungen in 
der zweiten Auflage, "in denen die Theorie der Umwandlungsreihen vollständig entwickelt und zur Analyse 
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der eigenartigen Zersetzungsvorgänge, die sich in den Radioelementen abspielen, verwertet wird". Abbildung 
3 zeigt Rutherfords Überlegungen zur Bezeichnung der radioaktiven Produkte. "Somit ergibt sich für die Na-
men der bisher bekannten Formen radioaktiver Materie folgendes einfaches Schema, das zugleich den Vor-
zug besitzt, sich sehr bequem erweitern zu lassen, falls späterhin noch andere Substanzen dieser Art ent-
deckt werden sollten." Das Fazit des Physikers Rutherford: "Die Lehre von der Radioaktivität bildet heutzu-
tage ein selbständiges Gebiet der Naturwissenschaft, von welchem breite Pfade einerseits zur Physik, an-
dererseits zur Chemie hinüberführen." 

Rutherford gehört mit seinen Forschungen zur Radioaktivität, der Aufstellung des planetarischen Atommo-
dells und dem Nachweis der künstlichen Kernumwandlung zu den Begründern der modernen Atom- und 
Kernphysik, wofür er zahlreiche Auszeichnungen und Ehrungen erhielt. Im Jahr 1903 wurde er zum Mitglied 
der Royal Society gewählt und wirkte dort von 1925 bis 1930 als Präsident. Seine bahnbrechenden Forschun-
gen zum radioaktiven Zerfall wurden 1904 mit der Rumford-Medaille der Royal Society und 1908 mit dem 
Nobelpreis für Chemie gewürdigt. Im Jahr 1914 wurde er von der britischen Krone zum Ritter (Knight Ba-
chelor) geschlagen und 1931 zum Lord (1. Baron Rutherford of Nelson) ernannt. 1932 verlieh man ihm die 
Ehrenmitgliedschaft der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina. Zu seinen Ehren wurde im Jahr 
1997 das Element 104 als Rutherfordium (Rf) benannt. 

Bestattet wurde Rutherford 1937 in Westminster Abbey nahe dem Grab Isaac Newtons (1643-1727). 
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Abb. 1: Titelblatt 
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Abb. 2: Inhaltsverzeichnis 
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Abb. 3: Umwandlungsreihen 


	Ernest Rutherford: Die Radioaktivität. Berlin: Springer, 1907
	Literatur:

